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Personalmangel: Bürgerbüro verkürzt Öffnungszeiten
AEGIDIENBERG. Mit verkürzten
Öffnungszeiten will die Verwal-
tung auf die personellen Engpässe
im Bürgerbüro reagieren. Das teil-
ten Technischer Beigeordneter
Bernd-Josef Vedders, auch allge-
meiner Vertreter der Bürgermeis-
terin, und Sachgebietsleiter Bür-
gerdienste, Richard Thomas, im
Aegidienberger Bezirksausschuss
mit. Demnach wird an dem Mo-
dell, das sowohl dasBürgerbüro im

Tal als auch die Außenstelle am
Aegidiusplatz betreffen werde,
zwar noch getüftelt. Voraussicht-
lich laufe es darauf hinaus, dass die
Aegidienberger Außenstelle noch
an anderthalb Tagen,montags und
freitags vormittags, geöffnet wer-
de. Die Öffnungszeiten im Tal
müssten entsprechend verkürzt
werden, um diesen Service zu er-
möglichen. Wie berichtet, hatte
das Bürgerbüro inAegidienberg im

Frühjahr infolge personeller Eng-
pässe bei gleichzeitig gestiegenem
Arbeitsaufwand zumindest vorü-
bergehend geschlossen werden
müssen. Vedders im Ausschuss:
„Wir wollen das Angebot in Aegi-
dienberg, daran arbeiten wir.“ Die
personelle Situation lasse eine
durchgängige Öffnung aber nicht
zu. Eine Kröte, die die Ratsmitglie-
der wohl schluckenwürden, so die
verminderten in jedem Fall „ver-

lässliche“ Öffnungszeiten seien,
wie sich Hubert Klein (Bürger-
block) ausdrückte. Für Irritationen
imAusschuss sorgte der Begriff der
„freiwilligen Leistung“, der in dem
Zusammenhang fiel. „Wie kann
der Service am Bürger eine freiwil-
lige Leistung der Stadt sein?“, em-
pörte sich Eberhard Bialkowski
(FDP). Vedders bemühte sich um
Klarstellung:Nicht das Bürgerbüro
an sich sei eine freiwillige Leis-

tung; allerdings sei damit nicht ge-
sagt, dass diese Leistung neben der
Haupt- auch in einer Außenstelle
angeboten werden müsse. In die-
sem Punkt wollten sich die Aus-
schussmitglieder mit der Mittei-
lung nicht zufrieden geben: Sie
forderten belastbares Zahlenma-
terial ein, um zu schauen, wie
stark der Service in Aegidienberg
im Vergleich zum Bürgerbüro im
Tal angenommenwerde. sucZu wenige

Schüler
Paul-Moor-Schule
steht vor dem Aus

KÖNIGSWINTER. Die Kreisver-
waltung schlägt dem Kreisschul-
ausschuss in der Unterlage für die
Sitzung am kommenden Freitag
vor, die Paul-Moor-Schule in
Oberpleis, eine Förderschule mit
Schwerpunkt geistige Entwick-
lung, zum Ende des Schuljahres
2012/13 aufzulösen. Die Schüler
sollen ab dem Schuljahr
2013/2014 die Heinrich-Hansel-
mann-Schule in Sankt Augustin
besuchen, die dafür eine „Berufs-
praxisstufe“ für Schüler mit son-
derpädagogischem Förderbedarf
einrichtet. Grund für die Schlie-
ßung: Für die kommenden Schul-
jahre werden nur noch Zahlen von
25 beziehungsweise 34 Schülern
prognostiziert. Angelegt ist die
Schule laut Verwaltungsvorlage
aber für 60 bis 70 Jugendliche.
Auch die obere Schulaufsicht be-
grüßt laut Verwaltungsvorlage
dieses Vorgehen. ga

Termine

Sportfreunde tagen

AEGIDIENBERG. Zu ihrer Mit-
gliederversammlung am Don-
nerstag, 27. September, um 19.30
Uhr im Sportheim am Sportplatz in
Rottbitze laden die Sportfreunde
Aegidienberg ein. Auf der Tages-
ordnung stehen der Sachstand
zumBau einer Sporthalle sowie die
Nachwahl eines Sozialwartes. wsl

Grundschule stellt sich vor

BAD HONNEF. Die Grundschule
Am Reichenberg lädt für Samstag,
29. September, ab 9 Uhr zum Tag
der offenen Tür ein. In der Zeit von
9 bis 11.20 Uhr haben Eltern die
Möglichkeit, in drei Unterrichts-
sequenzen die einzelnen Klassen
zu besuchen. Anschließend sind
alle Gäste eingeladen, bei einer
Tasse Kaffee miteinander ins Ge-
spräch zu kommen. Ab 10.30 Uhr
können auch die Räume der Offe-
nen Ganztagsschule (OGS) be-
sichtigt werden. In der Mittagszeit
ist es außerdem möglich, das Es-
sen der OGS zu probieren. ski

Bildung

Gesamtschule für Königswinter
Rat entscheidet gestern Abend nach intensiver Diskussion mit knapper Mehrheit

Von Katrin Janßen
und Claudia Sülzen

KÖNIGSWINTER. Königswinter
soll zum kommenden Schuljahr
eine Gesamtschule in Oberpleis
bekommen.Das hat gesternAbend
unter dem Jubel zahlreicher Eltern
der Königswinterer Stadtrat mit
knapper Mehrheit beschlossen.
Zuvor hatte der Rat ebenso knapp
die vom Schulausschuss empfoh-
lene Sekundarschule an diesem
Standort abgelehnt. Beim Nein zur
Sekundarschule stimmten min-
destens drei Vertreter der Koaliti-
on aus CDU und FDP gegen den ei-
genen Antrag. Beim Ja zur Ge-
samtschule stimmte gar vier mit
der Opposition. Nur einer von ih-
nen hatte sein Abstimmungsver-
halten zuvor angekündigt: Bür-
germeister Peter Wirtz (CDU).
Melden nun mindestens 100 Kö-

nigswinterer Eltern ihre Kinder an
der neuen Schule an, kann diese
zum kommenden Schuljahr star-
ten. Rund 40 Eltern mit ihren Kin-
dern hatten die Politiker bereits
vor der Sitzung im Arbeiterneh-
merzentrummit
Plakaten er-
wartet und ihre
Präferenz für
eine Gesamt-
schule deutlich
gemacht. Eng
wurde es da-
nach auch im
Sitzungsaal, wo
die Eltern ge-
bannt die teilweise sehr intensive
Diskussion gespannt verfolgten.
Noch einmal nutzen alle Parteien
die Gelegenheit, ihre Argumente
vorzutragen. „Wir haben viele
Stunden diskutiert“, betonte Josef
Griese (CDU). Es gelte, die Ent-
scheidung auf der Basis der zu er-

wartenden Schülerzahlen zu tref-
fen, und die seien sinkend, zwei
Oberstufen daher problematisch.
Eine eng mit dem Gymnasium ko-
operierende Sekundarschule sei
die beste Lösung. Dem stimmte

auch Dietmar
Rüsch (FDP) zu,
der darin auch
den Elternwillen
widergespiegelt
sah. „Mehr als
60 Prozent der
Eltern wollen
das Gymnasi-
um. Dann müs-
sen wir die

Schulform wählen, die den Fort-
bestand des Gymnasiums sichert.“
Was Elternwille ist, sahen die Op-
positionsparteien freilich anders.
„Wer die Eltern befragt, sollte ihre
Entscheidung auch respektieren“,
sagte beispielsweise Claudia Ow-
czarczak (Grüne) und verwies

auch auf die Honnefer Elternbe-
fragung, die ein klares Votum für
eine Gesamtschule ergeben hatte.
Lutz Wagner (Köwi) war sich si-
cher: „Die Gesamtschulewird dem
Gymnasium nicht schaden.“ Eine
Gesamtschule werde sich positiv
auf den Schulstandort Königswin-
ter auswirken. Eine Sekundar-
schule hingegen werde ihn eher
schwächen. Nicht zuletzt, so die
oppositionsübergreifende Mei-
nung, weil Eltern dann ihre Kinder
woanders anmelden würden.
Wirtz hatte in einer persönlichen
Erklärung seine Haltung darge-
legt: Als Vater und Großvater, aber
auch als direkt gewählter Bürger-
meister habe er seine Entschei-
dung für die Gesamtschule getrof-
fen: „Es ist meine Pflicht, das bes-
te für die Stadt zu tun.“ Es brauche
große, leistungsfähige Schulen. Er
halte die Gesamtschule „besser für
die Stadt“.

„Wer die Eltern befragt,
sollte ihre

Entscheidung auch
respektieren“

Claudia Owczarczak, Grüne

NachdenklicheMienen bei der CDU gestern Abend im Stadtrat, in dem Eltern und Kinder für eine Gesamtschule demonstrieren. FOTO: HOMANN

Stadtschulpflegschaft

Die Erleichterung und Freude war
den anwesenden Eltern nach der
Entscheidung des Königswinterer
Stadtrates für eine Gesamtschule
ins Gesicht geschrieben. Bernd
Kolb, der Vorsitzende der Stadt-
schulpflegschaft, stapelte im An-
schluss bewusst tief: „Natürlich
sind wir erfreut, dass sich die Po-
litik für eine Gesamtschule ent-
schieden hat.“ Man respektiere
auch die Argumente der Gegner
einer Gesamtschullösung, dass so
kontrovers diskutiert werde, sei
verständlich.
Sein besonderer Dank galt den

Eltern, „die so zahlreich erschie-
nen sind und vielleicht ja so auch
zu der Entscheidungsfindung bei-
getragen haben.“ Übrigens nicht
nur Königswinterer Eltern: Auch
der Honnefer Stadtelternrat war
mit einer Abordnung vertreten.
Kolb zeigte sich fest überzeugt,
dass die nötigen 100 Anmeldun-
gen alleine aus dem Stadtgebiet
Königswinter zusammenkommen
werden, die für die Errichtung ei-
ner Gesamtschule in Oberpleis
notwendig sind.
Bereits zu Beginn der Sitzung

hatte der Rat nach einstimmigen
Beschluss die Sitzung unterbro-
chen, um Kolb das Wort zu geben.
Er plädierte eindringlich für eine
Gesamtschule und betonte, wie
engagiert die Eltern sich mit dieser
Frage auseinandergesetzt hätten.
Es sei keineswegs so, dass die Ab-
lehnung der Sekundarschule nur
darauf beruhe, dass man zu wenig
über die neue Schulform wisse.
„Wir sind der Lage, uns schlau zu
machen“, sagte er unter dem lau-
ten Applaus der anwesenden El-
tern. Er wünsche sich, dass Ge-
samtschule und Gymnasium auf-
einander zugehen. „Dann könnte
man ein Kursangebot in der Ober-
stufe anbieten, das seines Glei-
chen sucht.“ hek

Kommentar

Von GA-Redakteurin
Katrin Janssen

Die richtige
Entscheidung

D ie Königswinterer Politik
sagt Ja zur Gesamtschule.

Das ist gut so. Es war die richtige
Entscheidung, die der Königs-
winterer Stadtrat gestern Abend
nach Abwägung aller Argumente
in einer knappen Entscheidung
getroffen hat. Denn auchwenn
vieles für eine Sekundarschule
spricht: Die Gesamtschule ist auf
lange Sicht die bessere Variante.
Weil sie von der Mehrheit der
Eltern – nicht nur in Königswin-
ter – gewünscht ist undweil sie
den Schulstandort Königswinter
weiter stärkenwird.
Den Eltern gebührt Respekt,

weil sie ihreMeinung engagiert
vertreten haben. DemRat ge-
bührt für die intensiv geführte
Debatte Respekt. Die Politiker
haben sich die bedeutungs-
schwere, zukunftsweisende
Entscheidung nicht leicht ge-
macht. Jetzt aber ist die Ent-
scheidung gefallen und es gilt,
das Beste daraus zumachen.
Auch die, die aus Überzeugung
für eine Sekundarschule ge-
kämpft haben, müssen sich nun
ganz hinter „ihre“ neue Schule
in Oberpleis stellen und ihr alle
Chancen geben, eine erfolgrei-
che zuwerden. Das hätte im
umgekehrten Fall – wäre die
Entscheidung anders gefallen –
natürlich auch für die Befürwor-
ter der Gesamtschule gegolten.
Das gilt aber auch für das

Gymnasium in Oberpleis. Dort
hatte man sich – aus nachvoll-
ziehbaren Gründen – stets für
eine Sekundarschule ausgespro-
chen. Nun kommt, so denWil-
lensbekundungen der Eltern ge-
nug Anmeldungen folgen, die
Gesamtschule. Auch da ist eine
Zusammenarbeit möglich. Der
sollte man sich, bei einer mögli-
chen Schärfung des eigenen
Profils, nicht verschließen. Denn
das würde beiden Schulen scha-
den.

Bäderfrage beschäftigt erneut den Rat
CDU will sich bei einer Fortsetzung des Verfahrens externen Sachverstand an die Seite holen

KÖNIGSWINTER. Der Abend war
schon fortgeschritten, als sich der
Stadtrat gestern einem weiteren
kontroversen Thema zuwandte:
der Bäderfrage. Eine Entschei-
dung, die aus rechtlichen Erwä-
gungen allerdings hinter ver-
schlossenTüren fallenmusste,wie
die Verwaltung betonte. Doch
schon in öffentlicher Sitzung wur-
de deutlich: Wird das seit Juli ge-
stoppte Verfahren fortgesetzt,
dann will man sich externen Sach-
verstand an die Seite holen.
CDU-Fraktionschef Josef Griese

kündigte einen Antrag an, nach
dem die „ÖPP Deutschland AG“
ins Boot geholt werden soll – mit
der, so Dezernent Holger Jung zu-
vor, sei man schon im Gespräch.
Gegenstand des Vergabeverfah-
rens ist wie berichtet der Neubau
eines Hallenbades oder die Sanie-
rung des vorhandenen Hallenba-
des sowie des Lemmerz-Freibades
und der Betrieb der Bäder. Geplant
ist ein ÖPP-Verfahren, das vom

Förderverein „Rettet unsere Lem-
merzbäder“ abgelehnt wird. Der
Verein macht sich für eine Sanie-
rung, gegen einen Neubau stark.
Wie dessen Vorsitzende Inge

Heuser-Losch, die die Sitzung ver-
folgte, plädierten gestern auch

Vertreter der Fraktion Köwi und
der Fraktion Freie und Linke (FFL)
vergeblich für eine öffentliche Be-
ratung. Auch Unmut darüber, dass
das Thema zumdrittenMal auf der
Tagesordnung stand, wurde of-
fenbar. „Muss der Rat entschei-

den, bis der Beschluss passt?“, so
SPD-Fraktionschef Jürgen
Kusserow. Wie berichtet, hatte
sich eine Mehrheit der Politiker
schon zwei Mal gegen die Freigabe
von Beratermitteln ausgespro-
chen. Die Verwaltung argumen-
tiert: Ohne Berater gibt es kein
Verfahren. Oder, um es mit Wor-
ten von Bürgermeister Peter Wirtz
zu sagen: Wenn man das Verfah-
ren stoppt, müsse man auch sa-
gen, welche Variante stattdessen
ziehen solle. Dezernent Holger
Jung erläuterte: Bevor eine ab-
schließende Entscheidung oder
gar eine Vergabe anstehe, gelte es
noch sehr viel zu prüfen in diesem
Verfahren. Und Basis eines Vo-
tums sei nicht alleine die Frage,
welcher Bieter der günstigste sei,
sondern welches Angebot die
überzeugendste Wirtschaftlich-
keitsberechnung habe. suc

Ausführlicher Bericht in der mor-
gigen Ausgabe

Ihre Sicht der Dinge machte die Vorsitzende des Fördervereins „Ret-
tet unsere Lemmerzbäder“, Inge Heuser-Losch, gestern Abend in der
Ratssitzung auf einemPlakat deutlich. FOTO: FRANK HOMANN
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